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Die Wahrheıt un nıchts als die Wahrheit
Das ımmer och problematische Verhältnis VO Kırche un Medien
Als Reaktıon auf unsere Glosse „Verwirrend. Was der aDS chen Person V selıner Empfängnis bıs selinen etz-
mAıt seiner Ansprache dıe atholıischen Apotheker auslöste“ ten Momenten ethischer und moralıscher Natur Dıie
(vgl. HS Dezember EZO 548) schickte UNS Peter Musyl, KırcheForum  4S  Die Wahrheit und nichts als die Wahrheit  Das immer noch problematische Verhältnis von Kirche und Medien  Als Reaktion auf unsere Glosse „Verwirrend. Was der Papst  chen Person von seiner Empfängnis an bis zu seinen letz-  mit seiner Ansprache an die katholischen Apotheker auslöste“  ten Momenten ethischer und moralischer Natur ... Die  (vgl. HK, Dezember 1990, 548) schickte uns Peter Musyl,  Kirche ... gibt den im Gesundheitswesen tätigen Perso-  Stellvertretender Chefredakteur der Kathpress in Wien, die  nen, zu denen die Apotheker gehören, klare Indikatio-  nen.“  folgende Stellungnahme. Er macht sich anhand der päpstli-  chen Ansprache und mancher bischöflicher Reaktionen auf die  Soweit die Aussagen des Papstes. Doch was war gemeint?  Welche Medikamente sollen katholische Apotheker unter  Berichterstattung darüber vor allem Gedanken über Zwie-  spältigkeiten im Verhältnis von katholischer Hierarchie und  Beachtung eines „rigorosen Moralkodex“ und unter  medialer Öffentlichkeit.  „Festhalten am Lehramt der Kirche“ nicht verkaufen?  Drogen? Sie waren wohl sicher gemeint? Die „Abtrei-  Die Rede, die Johannes Paul II. am 3. November vor der  bungspille“ RU 486? Wäre gleichfalls naheliegend. Auch  Internationalen Vereinigung katholischer Apotheker  empfängnisverhütende Mittel?  hielt, hat hohe Wellen geschlagen. Neben anderen Aufre-  In den Berichten der Medien wurden die Aussagen des  gungen, die sie verursachte, kam es im Zusammenhang  mit der Berichterstattung über die Aussagen des Papstes  Papstes vielfach so interpretiert, daß das päpstliche Nein  auch dem Verkauf von Verhütungsmitteln — von Kondo-  zu massiven Vorwürfen einzelner Kirchenvertreter an die  men bis zur „Pille“ — galt. Eine Reihe prominenter Kir-  Adresse der Medien. Mancher Rüffel mag durchaus am  chenvertreter in der Bundesrepublik Deutschland wollten  Platz gewesen sein, an der Berechtigung anderer ist zu  von einer solchen Interpretation nichts wissen und spra-  zweifeln. Vor allem aber trat einmal mehr ein fast schon  erschreckendes Unverständnis ın manchen kirchlichen  chen von einer gezielten „Kampagne“ gegen den Papst.  Dieser Vorwurf mag in bestimmten Fällen durchaus zu  Kreisen gegenüber den Gesetzlichkeiten journalistischer  Arbeit zutage.  Recht erfolgen. Doch wie „willkürlich“ ist die inkrimi-  nierte journalistische Interpretation tatsächlich?  Starke Worte aus eminentem Mund  Der Vorsitzende der Deutschen Bischofskonferenz, Bi-  Was war passiert? Damit man sich ein authentisches Bild  schof Karl Lehmann, wies darauf hin, daß Johannes  Paul II. „über die Pille überhaupt nichts gesagt“ und auch  von der Ursache der ganzen Aufregung machen kann, sol-  Kondome nicht erwähnt habe. Das alles sei in den Text  len hier die Papst-Aussagen, um die es geht, im Wortlaut  „hineingelesen“ worden. Die Vorsitzende des Zentralko-  dokumentiert werden. Johannes Paul II. erklärte vor den  mitees der deutschen Katholiken, Rıta Waschbüsch, warf  katholischen Apothekern u.a.: „Wie ich bereits des öfte-  verschiedenen Medien einen unzulässigen Umgang mit  ren Gelegenheit hatte zu unterstreichen, können die Apo-  Aussagen des Papstes und eine regelrechte „Fixierung“  theker um Mittel zu nichttherapeutischen Zwecken  auf das Thema der Familienplanung in päpstlichen Äuße-  gebeten werden, die geeignet sind, den Gesetzen der Na-  rungen vor. Der Essener Kardinal Franz Hengsbach ortete  tur zuwiderzuhandeln, zum Schaden der Würde der Per-  son. Es ist klar, daß der Verkauf der Medikamente —  sogar eine „Medienkampagne“ gegen den Papst. In Funk,  Fernsehen und Zeitungen seien Meldungen verbreitet  sowohl ihre Abgabe als auch ihre Benutzung —- von einem  worden, der Papst habe die Apotheker aufgefordert,  rigorosen Moralkodex, der aufmerksam zu berücksichti-  keine „Verhütungsmittel“ zu verkaufen. Wer jedoch den  gen ist, gelenkt werden muß. Der Respekt vor diesem Ver-  Wortlaut der Rede lese, müsse feststellen, daß diese Dar-  haltenskodex setzt Treue zu den unantastbaren Prinzipien  stellung „jeder Grundlage entbehrt“. Offensichtlich be-  voraus, die die Mission der Getauften und die Aufgabe  stehe in bestimmten journalistischen Kreisen ein Interesse  des christlichen Zeugnisses besonders aktuell machen ...  Die Formen der Aggression gegen das menschliche Leben  daran, „den Papst in der Öffentlichkeit zu diskreditie-  ren“, wobei den Betreffenden „auch das Mittel der Falsch-  und gegen die Würde werden immer zahlreicher, vor al-  meldung recht“ sei. Der ganze Vorgang zeige im übrigen,  lem wenn es sich dabei um Zufluchtnahme zu Medika-  daß bei vielen Medien „das journalistische Berufsethos  menten handelt, die niemals direkt oder verborgen gegen  offensichtlich in Gefahr ist“ und das Gebot einer wahr-  das Leben benutzt werden dürfen. Deshalb hat der katho-  heitsgemäßen Berichterstattung nicht mehr zu gelten  lische Apotheker die Aufgabe, im Einklang mit den unver-  scheine. Als besonders bedauerlich wertete der Kardinal,  änderlichen Prinzipien der natürlichen Ethik, die ım  Gewissen der Menschen verankert sind, der aufmerksame  „daß sich auch Politiker und Apotheker in die Kampagne  einbeziehen lassen“. Starke Worte aus eminentem Mund.  Ratgeber derer zu sein, die Heilmittel kaufen wollen ...  Der legitime und notwendige Gewinn muß immer dem  Journalistenschelte war voreilig  Respekt vor dem moralischen Gesetz und dem Festhalten  am Lehramt der Kirche untergeordnet sein. Für den ka-  Doch haben die betreffenden Journalisten dem Papst  tholischen Apotheker ist die Lehre der Kirche über die  wirklich mutwillig „unterstellt“, auch Verhütungsmittel  Respektierung des Lebens und die Würde der menschli-  gemeint zu haben? Wenig hilfreich bei der Beantwortungo1bt den 1M Gesundheitswesen tätıgen DPerso-
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des christlichen Zeugni1sses besonders aktuell machenForum  4S  Die Wahrheit und nichts als die Wahrheit  Das immer noch problematische Verhältnis von Kirche und Medien  Als Reaktion auf unsere Glosse „Verwirrend. Was der Papst  chen Person von seiner Empfängnis an bis zu seinen letz-  mit seiner Ansprache an die katholischen Apotheker auslöste“  ten Momenten ethischer und moralischer Natur ... Die  (vgl. HK, Dezember 1990, 548) schickte uns Peter Musyl,  Kirche ... gibt den im Gesundheitswesen tätigen Perso-  Stellvertretender Chefredakteur der Kathpress in Wien, die  nen, zu denen die Apotheker gehören, klare Indikatio-  nen.“  folgende Stellungnahme. Er macht sich anhand der päpstli-  chen Ansprache und mancher bischöflicher Reaktionen auf die  Soweit die Aussagen des Papstes. Doch was war gemeint?  Welche Medikamente sollen katholische Apotheker unter  Berichterstattung darüber vor allem Gedanken über Zwie-  spältigkeiten im Verhältnis von katholischer Hierarchie und  Beachtung eines „rigorosen Moralkodex“ und unter  medialer Öffentlichkeit.  „Festhalten am Lehramt der Kirche“ nicht verkaufen?  Drogen? Sie waren wohl sicher gemeint? Die „Abtrei-  Die Rede, die Johannes Paul II. am 3. November vor der  bungspille“ RU 486? Wäre gleichfalls naheliegend. Auch  Internationalen Vereinigung katholischer Apotheker  empfängnisverhütende Mittel?  hielt, hat hohe Wellen geschlagen. Neben anderen Aufre-  In den Berichten der Medien wurden die Aussagen des  gungen, die sie verursachte, kam es im Zusammenhang  mit der Berichterstattung über die Aussagen des Papstes  Papstes vielfach so interpretiert, daß das päpstliche Nein  auch dem Verkauf von Verhütungsmitteln — von Kondo-  zu massiven Vorwürfen einzelner Kirchenvertreter an die  men bis zur „Pille“ — galt. Eine Reihe prominenter Kir-  Adresse der Medien. Mancher Rüffel mag durchaus am  chenvertreter in der Bundesrepublik Deutschland wollten  Platz gewesen sein, an der Berechtigung anderer ist zu  von einer solchen Interpretation nichts wissen und spra-  zweifeln. Vor allem aber trat einmal mehr ein fast schon  erschreckendes Unverständnis ın manchen kirchlichen  chen von einer gezielten „Kampagne“ gegen den Papst.  Dieser Vorwurf mag in bestimmten Fällen durchaus zu  Kreisen gegenüber den Gesetzlichkeiten journalistischer  Arbeit zutage.  Recht erfolgen. Doch wie „willkürlich“ ist die inkrimi-  nierte journalistische Interpretation tatsächlich?  Starke Worte aus eminentem Mund  Der Vorsitzende der Deutschen Bischofskonferenz, Bi-  Was war passiert? Damit man sich ein authentisches Bild  schof Karl Lehmann, wies darauf hin, daß Johannes  Paul II. „über die Pille überhaupt nichts gesagt“ und auch  von der Ursache der ganzen Aufregung machen kann, sol-  Kondome nicht erwähnt habe. Das alles sei in den Text  len hier die Papst-Aussagen, um die es geht, im Wortlaut  „hineingelesen“ worden. Die Vorsitzende des Zentralko-  dokumentiert werden. Johannes Paul II. erklärte vor den  mitees der deutschen Katholiken, Rıta Waschbüsch, warf  katholischen Apothekern u.a.: „Wie ich bereits des öfte-  verschiedenen Medien einen unzulässigen Umgang mit  ren Gelegenheit hatte zu unterstreichen, können die Apo-  Aussagen des Papstes und eine regelrechte „Fixierung“  theker um Mittel zu nichttherapeutischen Zwecken  auf das Thema der Familienplanung in päpstlichen Äuße-  gebeten werden, die geeignet sind, den Gesetzen der Na-  rungen vor. Der Essener Kardinal Franz Hengsbach ortete  tur zuwiderzuhandeln, zum Schaden der Würde der Per-  son. Es ist klar, daß der Verkauf der Medikamente —  sogar eine „Medienkampagne“ gegen den Papst. In Funk,  Fernsehen und Zeitungen seien Meldungen verbreitet  sowohl ihre Abgabe als auch ihre Benutzung —- von einem  worden, der Papst habe die Apotheker aufgefordert,  rigorosen Moralkodex, der aufmerksam zu berücksichti-  keine „Verhütungsmittel“ zu verkaufen. Wer jedoch den  gen ist, gelenkt werden muß. Der Respekt vor diesem Ver-  Wortlaut der Rede lese, müsse feststellen, daß diese Dar-  haltenskodex setzt Treue zu den unantastbaren Prinzipien  stellung „jeder Grundlage entbehrt“. Offensichtlich be-  voraus, die die Mission der Getauften und die Aufgabe  stehe in bestimmten journalistischen Kreisen ein Interesse  des christlichen Zeugnisses besonders aktuell machen ...  Die Formen der Aggression gegen das menschliche Leben  daran, „den Papst in der Öffentlichkeit zu diskreditie-  ren“, wobei den Betreffenden „auch das Mittel der Falsch-  und gegen die Würde werden immer zahlreicher, vor al-  meldung recht“ sei. Der ganze Vorgang zeige im übrigen,  lem wenn es sich dabei um Zufluchtnahme zu Medika-  daß bei vielen Medien „das journalistische Berufsethos  menten handelt, die niemals direkt oder verborgen gegen  offensichtlich in Gefahr ist“ und das Gebot einer wahr-  das Leben benutzt werden dürfen. Deshalb hat der katho-  heitsgemäßen Berichterstattung nicht mehr zu gelten  lische Apotheker die Aufgabe, im Einklang mit den unver-  scheine. Als besonders bedauerlich wertete der Kardinal,  änderlichen Prinzipien der natürlichen Ethik, die ım  Gewissen der Menschen verankert sind, der aufmerksame  „daß sich auch Politiker und Apotheker in die Kampagne  einbeziehen lassen“. Starke Worte aus eminentem Mund.  Ratgeber derer zu sein, die Heilmittel kaufen wollen ...  Der legitime und notwendige Gewinn muß immer dem  Journalistenschelte war voreilig  Respekt vor dem moralischen Gesetz und dem Festhalten  am Lehramt der Kirche untergeordnet sein. Für den ka-  Doch haben die betreffenden Journalisten dem Papst  tholischen Apotheker ist die Lehre der Kirche über die  wirklich mutwillig „unterstellt“, auch Verhütungsmittel  Respektierung des Lebens und die Würde der menschli-  gemeint zu haben? Wenig hilfreich bei der BeantwortungDie Formen der Aggression das menschlıiche Leben daran, „den Papst ın der Offentlichkeit dıiskreditie-
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Lehramt der Kırche untergeordnet se1n. Für den ka- och haben dıe betreffenden Journalısten dem Papst
tholischen Apotheker 1St die Lehre der Kırche über die wirklıich mutwillıg „unterstellt”, auch Verhütungsmiuttel
Respektierung des Lebens und die Würde der menschlı- gemeınt haben? Weniıg hilfreich be] der Beantwortung



Forum

dieser Frage erwıes sıch Vatıkan-Sprecher Nawvarro Valls Mahnung, nämlıch dıie katholischen Apotheker. Gerade
Johannes Paul I1 leß wı1ssen habe „‚keine spezıf1- WEeNN eın gläubıiger Apotheker sıch „dem Lehramt der Kır-
schen Medikamente“ erwähnt und se1 „auf der Ebene der che unterordnen“ oll und will, mu{fs wıssen, Was dieses
allgemeınen christlichen und beruflichen Ethik“ geblıe- Lehramt konkret VO iıhm verlangt. Solange diese lar-
ben Gewiß, „spezifısche Medikamente“ In den stellung nıcht erfolgt IST, mu{fßs Apothekern, Journalısten
„allgemeıinen“ Aussagen des Papstes nıcht namentlıch g - und jedermann on überlassen bleiben, die päpstlıchen
nn worden, aber schliefßlich zweıtelte nıemand daran, Aussagen nach eigener Vermutung interpretieren. Und
da{fß LWAa die Enzyklıka „Humanae vitae“ 1m Sınne elnes War ohne deswegen Z Werkzeug eiıner „Kampagne”
päpstlıchen Neıns Verhütungsmitteln gemeınt ISt, auch gestempelt werden.
WCINN darın keine „spezifischen Medikamente“ aufgeführt Natürlich oıbt auch Gründe, die die „Verhü-
sınd. Eın päpstlicher Index verbotener Medikamente (an- tungsmittel”-Vermutung sprechen. Dıie Enzyklıka Y
stelle des abgeschafften Index der verbotenen Bücher) vitae“ läfßt bekanntliıch die Anwendung künstlicher
ware ohl auch eın In jeder Hınsıcht fragwürdiges Unter- Methoden der Empfängnisregelung Z S1€e 4US the-
fangen. rapeutischen Gründen erfolgt (etwa ZU Zyklus-Stabilısıe-
Neın, der Papst LU recht daran, In seinen Aussagen „allge- rung). uch be]l absoluter TIreue ZU kırchlichen (päpstlı-
meın“ bleiben. Aber dıie „Indiıkationen“ des kırchlichen chen) Lehramt kann also für eınen katholischen
Lehramtes, VO denen sprach, mussen allerdings Apotheker moralısch legıtım, Ja geradezu geboten se1n,
iıhren 7Zweck ertüllen klar> se1ın, da{fß keın Zweıtel Kundinnen die „Pılle” verkauten. Dıie Vorstellung
arüber besteht, WAS gemeınt IS_ wAäare allerdings absurd, da{fß der katholische Apotheker
Ob Johannes Paul i tatsächlich In selner Rede VOT den ine Frau, die mıt ärztlicher Verschreibung der „Pılle”

iıhm kommt, VOTr versammelter Kundschafrt ausfragt, 4aUSApothekern uch „Verhütungsmiuittel“ 21Ng, kann n1ıe- welchen Gründen und welchem Zweck S1€e die „Pılle“mand authentischer beantworten als selbst. Solange möchte, und sıch dann der Aufgabe wıdmet, Beach-nıcht eın päpstliıches Dementiı erfolgt, sınd Interpretatio- Lung eınes „r1gorosen Moralkodex“ der „aufmerksame9 dıe ın diese Rıchtung gyehen, nıcht VO vornhereın als Ratgeber derer se1n, dıe Heılmittel kaufen wollen“unzutreffend, wiıillkürlich oder SAr böswillıg werifen Selbstverständlich sınd, W1€e auch der Präsiıdent der katho-Im Gegenteıl. Wenn INan die W arnungen In der „Apothe- lıschen Apothekergilde Deutschlands hervorhob, Apothe-er-Rede“ VO  — Miıtteln, „dıe gyeel1gnet sınd, den (sesetzen ker verpflichtet, VO Arzt verordnete Medikamente be]lder Natur zuwıderzuhandeln“”, dıe die „Würde der Vorlage eınes Rezeptes dem Patıenten abzugeben.menschlichen DPerson VO der Empfängnis an verletzen Dennoch: Obwohl eın solches Verhalten katholischerund ‚dırekt oder verborgen das Leben benutzt WEeET- Apotheker kaum vorstellbar wAare auszuschließen 1STt $1-“  den MIt früheren päpstlichen Außerungen ZU Thema cher nıcht, da{ß Johannes Paul IL. dıe OrijentierungEmpftängnisregelung vergleıicht, dann zeıgt sıch ine deut-
lıche Übereinstimmung. Wenn I1la  — dazu noch bedenkt, kırchlichen Lehramt für bındender ansıeht als selbst gC-

setzlich festgehaltene Berufspflichten.INn welchem Punkt gverade Johannes Paul IL Gehorsam SC-
genüber dem kırchlichen Lehramt nachhaltigsten e1IN-
fordert, und sıch überdies vergegenwärtigt, da{fß päpstlı- Von weltfremden Erwartungen sollte
che Mahnungen um „Festhalten Lehramt der Kırche INa  — sıch lösen
NSONSLEN kaum andere Berufsgruppen gyerichtet WeTI-

den (T’heologen un: Arzte ausgenommen), hat die Ver- Wenn INa  — Forderungen, WI1€e S1e der Papst dıe Apothe-
MULUNg, Johannes Pau/ ME habe auch Verhütungsmittel ker riıchtete, als „weltfremd“ ansehen will, dann 1ST sıcher
gyemeınt, durchaus reale Grundlagen. noch welt „weltfremder“, W as die Präsıdentin des Zentral-
Auch Radıo Vatıkan gyeht 1MmM übrıgen VO eiıner solchen komuitees der eutschen Katholıiken, Rıta Waschbüsch, VO

Interpretation der Papstrede 4aUSs Der Papst kommen- den Journalıisten ETrWALGGE In ihrer Kritik der Berichter-
tlert der Leıter der deutschsprachigen Abteılung, FEber- über dıie Apothekerrede des Papstes meılinte s1e,
hard “O  S Gemmingen habe oft ZESAQT, dafß die Kırche die Medien sollten „mehr dokumentieren und nıcht 1ın
ıne künstliche Geburtenregelung ablehne, und Jetzt habe alb- oder manchmal Viıertelsätzen DU Herausgegriffe-

die Apotheker „vermutlıch auch daran eriınnern wol- 1165 In iıne Rıchtung interpretieren ” Nachrichtliche Mel-
len  D dungen müfsten ‚wırklıch überprüft” werden, wünschte

S$1e Man könne ıne Meldung nıcht verbreıiten, ohneDıi1e Schelte für Journalısten erscheint angesichts dieser
Feststellung doch zumındest voreılıg. Um aber allen Spe- eiınen Text vorher ım Gesamtzusammenhang gyehört

habenkulatiıonen eın Ende SELIZEN, bedürfte LLUT eıner ENL-

sprechenden Klarstellung des Papstes oder des Vatıkans: Das ware ohl das Ende jeder aktuellen Berichterstat-
Verhütungsmiuittel gemeınt oder nıcht g - tung Zeıtungen, Radıo und Fernsehen sınd auf Agentur-
meınt. Eın Anrecht auf diese Klarstellung haben nıcht 1L1UT Meldungen angewılesen, die Inhalte knapp zusammentas-
Journalısten, die Kıirche (allen Bıschöfte, Theologen SG  $ mussen und nıcht vielseitige Reden „dokumentieren“
und Beıchtväter) und arüber hınaus dıe Offentlichkeit, können. Diese Zusammentassungen werden nıcht ımmer
sondern INn erstier Linıe die Adressaten der päpstlichen optımal se1n, S1€e mOÖögen auch mıtunter in ihrer Akzentset-



Kurzinformationen

ZUNS nıcht richtig lıegen. Aber S1€e sınd ennoch unerläfß- erstattung”. Es stimmt schon: Nıcht jede Journalıstische
ıch für die Berichterstattung der Medien. Meldungen Arbeıt besteht hre Nagelprobe der Wahrhattigkeıit und
„wirklıch überprüfen‘, würde bedeuten, S1€e SII nach der Aufrichtigkeit. Es sınd Eigenschaften, die nıcht über-
Tagen oder Wochen veröftfentlichen. Eıne völlıg wirk- all angeblich auch nıcht immer 1m kırchlichen Bereich
lıchkeitstremde Vorstellung! Würde 1ın den Medien dieser gefragt sınd un mıtunter og den „J0b“ kosten können.
Ma{isstab angelegt, dann könnten Zeıtungen hre Leser och der Kardınal wırd sıch die Gegenfrage gefallen |as-
mIıt halbleeren Seıten und dıe elektronischen Medien hre SCM“ mUüssen, ob auch Bischöte und andere Kırchenvertre-
Hörer und Seher MIt zeıtweılıger Funkstille bedienen. ÜLGr iın ihren Außerungen immer der Wahrheıit, der vollen

Wahrheıit und nıchts anderem als der Wahrheit GenügeAber vielleicht meılnen manche Kirchenvertreter atsäch-
vu  S Lügen sollen SAl nıcht unterstellt werden. Aber wırd

lıch, mediales Ausschweıigen über kirchliche Angelegen- nıcht LWAa VO Bischöften selbstverständlich immer 4US
heiten wAare ünschenswerter als iıne mıtunter krıtische, „pastoralen Rücksichten“ manches beschönigt, VeTI-
immer jedoch „verkürzte” Berichterstattung. schwıegen oder SAl gyeleugnet, öffentlicher Wıder-

spruch Platz wäre”? ırd9 das schlechthıin ıne7Zu Recht ordert Kardınal Hengsbach VO den Medien
„Journalıstisches Ethos“ und „wahrheıitsgemäfßße Bericht- Katastrophe iSt: auch Katastrophe genannt” Peter Musyl

Kurzintormationen
Papst Johannes Paul Il außerte den Wunsch, Israel be- Eıine Studıie der EK  ® empfiehlt ganzheitliches Konzept
suchen. ZU Schutz der Gesundheit Arbeıtsplatz
Vor Teilnehmern eıner hochrangıg besetzten zweıtägıgen In einer kürzlıch veröftentlichten Studıe („Arbeıt, Leben
katholisch-jüdischen Konferenz INn Rom rachte Johan- und Gesundheit. Perspektiven, Forderungen und Emp-
NnesSs Paul I1 den Wunsch ZUuU Ausdruck, Israel un die fehlungen ZAU Gesundheıitsschutz Arbeıtsplatz”) 114-

heiligen Stätten besuchen. Nachdem 1mM September lysıert dıe Kammer der EK:  ® tür soz1ıale Ordnung dıe
um erstenmal nach einem mehrjährıgen Zeıiıtraum Ver- Gesundheitsgefährdungen 1ın der heutigen Arbeıtswelt
DRGUEN der katholischen Kıirche und des Judentums (7e2e=- und spricht sıch fur eın yanzheıtlıches Konzept ıhrer
sprächen iın Prag zusammengekommen Wr (vgl Bewältigung aus Die Studıie weIlst auf Gesundheıitsge-
Oktober 990 497[ WAar dies das 7zweıte Treffen, tährdungen durch den Eınsatz Techniken und
dem abzulesen ISt, da{fß sıch die jüdisch-katholischen Be- durch CUu«c Arbeitsstoffe SOWI1E durch psychısche Bela-
ziehungen nach einıgen Jahren der Verstimmung wıeder Stungen I1 Arbeıtsplatz hın /war yelte dıe Bundesrepu-

verbessern begonnen haben Anlafß des Jüngsten ref- blık 1m Blıck auf den Gesundheıitsschutz 1M Arbeıtsleben
als ührend un 1ın vieler Hınsıcht auch vorbildlıch fur dıetens WAar der 25 Jahrestag der Verabschiedung der Erklä-

rung des /7weıten Vatikanıschen Konzıls über das Ver- sıch entwıckelnden Industrienationen; gleichzeıtig gyebe
ältnıs der Kırche den nıchtchristlichen Relig10nen ber Anlafß ernstier Sorge 1im Blıck auf neuartıge Be-
„Nostra aetate“ 28 Oktober 1965 Teılnehmer auf ka- lastungsfaktoren und Mängel 1m Gesundheıitsschutz
tholischer Seıte der Präsıdent des vatıkanı- Arbeıtsplatz. Der Lext plädıert für eın „multikausales und
schen Rates fur die Einheit der Christen, Erzbischof interaktıves Verursachungsmodell” be1 arbeitsbedingten

Erkrankungen und welst darauf hın, da{ß eın solcherEdward Cassıdy, und dessen Vorgänger Kardınal Jan W.L-
ebrands, der französısche Kurienkardıinal Koger Etchega- yanzheitlicher Ansatz mıttlerweıle auch In die arbeıtsme-

dizinısche und arbeitspsychologische Praxıs Eıngang DGYA'Y, Kardınal Franz Könıi1g2, VWıen, der Bischof VO Maınz,
arl Lehmann und der Luzerner Judaıst Clemens Thoma funden habe Als Maxımen tür den Gesundheıitsschutz
Dıie jüdısche Seıte Wr vertreten durch das Internatiıonale Arbeıtsplatz nn dıe Studıie den Vorrang der DPrä-
Jüdıische Komıitee fur interrelıig1öse Beziehungen vention VO  s Rehabiılıtation und Kompensatıionsleıistungen.
seinem Vorsitzenden Seymour Reich 7u Verstimmungen Verhältnisprävention 1m ınn VO arbeitshygienıschen
WAar in den vVErSaANSCNC Jahren zwıschen jüdıschen Or- Ma{fnahmen se1 1U wırksam, WEeNnN der einzelne Erwerbs-
gyanısatıonen und katholischer Kırche SCH Papst- tätıge seın Verhalten entsprechend ausrichte. Dıi1e Mraäser
audienzen für den österreichischen Bundespräsıdenten des betrieblichen Gesundheitsschutzes sollten konstruktıv
Kurt Waldheim und den PLO-Vorsitzenden Jassır Arafat zusammenarbeıten und sıch gyegenselt1ig akzeptieren.
gekommen SOWIE SCH des Streıits die Ansıedlung Rechtsklarheit und Rechtssicherheıit fur alle Beteıliıgten
eines Karmelitinnen-Klosters In Auschwitz. Umstrıtten müfsten gesichert selIn. Das Zıel der Humanısıerung
bleıbt dıe VO jüdıscher Seıte kritisıerte Tatsache, da{fß der tasse heute auch dıe gesamMtTLE Arbeitsumwelt, dıe nıcht
Heılıge Stuhl den Staat Israel bıs heute nıcht anerkannt geschützt den Risiıken der industriellen Produktion
hat, ine Haltung, die SCH der ungeklärten Verhält- AaUSSESELZL werden ürften (beı Gefahrentransporten und
nısse und renzen 1m Nahen Osten auch be1l diesem ref- Schadstoffemissionen). Dıe Rısıken müfsten 1mM Interesse
ten V © vatıkanıscher Seılite wıederum bekräftigt wurde. der Umwelt ständıg welıter mınımı1ert werden. Das Ziel


